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ROBERT STAMM 


Tatort : Volksgerichtshof Berlin 
Zeit : 4. Juni 1937 
Momentaufnahme: Der "Angeklagte" 

Robert Stamm, bis 1933 in Bremen 
ätig, am 5. März 1933 wieder zum 
"Abgeordneten der KPD in den Reichs¬ 
tag gewählt, aber von den Nazi- 
machthabern gewaltsam gehindert, 
sein Mandat zu erfüllen, hat das 
Wort. Mutig enthüllt Robert Stamm 
die Verbrechen des Naziregimes. 

Da wird er vom Vorsitzenden Richter, 
Senatspräsident Engert, unterbroch¬ 
en. Überheblich aus der Überzeugung, 
daß das Hitlerregime schon richtig 
sei, fragte Engert: 

Wie denn die Kommunisten zur natio¬ 
nalen Frage stehen? 

Und Robert Stamm antwortete:"Wir 
Arbeiter sind die besten Nationa¬ 
listen, wir kämpfen gegen Hitler, 
weil wir unser Vaterland lieben. 

Wir wollen unser Vaterland vor der 
atastrophe retten, in die es 
Hitler führen wird." 

Diese Überzeugung und diese Prognose, 
das ging den Richtern des Volks¬ 
gerichtshofes gegen ihre ei-gene 
Überzeugung: wir sind ja schon 
wieder wer, dank eines Hitler. 

Wer so dachte wie Robert Stamm, 
den mußte man verurteilen. 

So verurteilte der Volksgerichts¬ 
hof Robert Stamm und Adolf Rembte 
zum Tode, sowie Max Madalena, 

Käte Lübeck, Walter Griesbach zu 
langjährigen Zuchthausstrafen. 

Die Verurteilung wurde ausgesproch¬ 
en wegen Vorbereitung eines Hoch¬ 
verräterischen Unternehmens 
"...wobei die Tat 
1.) sämtlicher Angeklagten 
a) darauf gerichtet war, zur Vor¬ 
bereitung des Hochverrats einen 
organisatorischen Zusammenhalt 
herzustellen oder aufrechtzuerhal¬ 


ten, 

b) auf Beeinflussung der Massen 
durch Herstellung oder Verbreitung 
vgn Schriften gerichtet war,... 

3.) ...auch darauf gerichtet war, 
die Wehrmacht zur Erfüllung ihrer 
Pflicht untauglich zu machen,... 

5 Monate später, am 4. November 
1937 wurden Robert Stamm und Adolf 
Rembte hingerichtet. Zwei wertvolle 
Menschen, über die der Staatsanwalt 
in der Begründung der Todesurteile 
sagte;"Es handelt sich bei den 
drei Hauptangeklagten um ehrliche, 
achtbare Menschen, Menschen, vor 
denen man den Hut abnehmen muß, 
aber sie haben sich gegen den Staat 
vergangen, sind politische Ver¬ 
brecher und ihr Leben ist daher 
verwirkt." 


Lea Grundig, „Er wird sich 
befreien' 4 aus der Folge 

„Unterm Hakenkreuz* 4 , 



Diese Einschätzung, typisch für 
Menschen, die alle Staatsformen 












überleben, überlieferte uns die 
"Mitangeklagte" Käte Lübeck, 

Sie überlebte den Faschismus und 
war nach 1945 als Frau Popall die 
erste Frau, die das Amt eines Se¬ 
nators ausübte. 

Wenn die Antifaschisten am 9. No¬ 


vember zum Gedenken an die Opfer der 
Reichsprogromnacht demons trieren, 
dann denken sie auch an Robert 
Stamm, der vor 45 Jahren sein Leben 
geben mußte, weil er einen zweiten 
Weltkrieg verhindern wollte. 


Termine 

Hi er_S£ri ch t_der_Landesvorstand: 

Es wurden folgende Termine gemeldet: 


Und nicht vergessen 
Und nicht vergessen 
Und nicht vergessen: 


Br emen_We s t_: Montag, den 8. Novem¬ 
ber um 19:30 Uhr im JFH Walle. 

Wir wollen uns mit einem besonderen 
Thema befassen. 


Bremen_0st: Mittwoch, den 24. No¬ 
vember um 19:3o Weserterassen 


Bremen_Süd: Ein neuer Termin wird 
nach Redaktionsschluß festgelegt. 
Voraussichtlich Dienstag, den 23. 
November in JFH Geschworenenweg. 
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Bremen_Nard: Mittwoch, den 10, 
November um 19:30 Uhr im Bürger¬ 
haus Gustav Heinemann, Mitglieder¬ 
versammlung 

Mittwoch, den 17. 
November um 19:30 Uhr Treffen des 
antifaschistischen Arbeitskreises 
im Bürgerhaus Gustav Heinemann 

Bremerhaven; 13.11.82 Gedenkkund¬ 
gebung aüf~dem Friedhof in 
Wulsdorf 


BildungsWochenende 
Am Sonnabend den 13. und Sonntag 
den 14, November wird unser nächstes 
Bi _1 dun£s wo dienen de 

IM Kur- und Erholungsheim Seppensen 
in der Nordheide durchgeführt. 
Anmeldung bis 8. November beim 
Landesvorstand. 

Teilnehmergebühr DM 35,-. 

Treffen am 13.11. um 9 Uhr in der 
Buchtstr. 12. 

Teilnehmer aus Bremerhaven fahren , 
direkt nach Seppensen. 

Die Teilnehmer aus Bremen-Nord 
treffen sich nach Vereinbarung. 

Die Anreise erfolgt so rechtzeitig, 
daß bis 12 Uhr die Zimmereinteilung 
erfolgen kann. 

Die Mitglieder des Landesvorstandes 
merken den Termin: 

Mittwoch, den 1. Dezember vor. 
Tagesordnung laut Beschluß vom 
6.10.82. Das Protokoll ist jedem 
LV-Mitglied zugegangen. 


ICreis_ Bremen 

Unsere Jahresabschlußfeier findet 
am_Sonnabend^ den VK12. im blauen 
Saal des Niederdeutschen Theaters 
statt. 


Anlässlich der 44. Wiederkehr der Reichspogromnacht 1938 


DEMONSTRATION 

am 9. November 1982 


18:30 Uhr Abmarsch Schlachthof/ 
Findorffstr. 

19:30 Uhr Kundgebung Marktplatz 


Sprecher: Pfarrer Dr. Ernst Uhl 
Georg Gumpert, 1.Vor¬ 
sitzender der WN/Bund 
der Antifaschisten 








Dritte bundesweite 


FRIEDENSWOCHE 


Nach den Demonstrationen und Akti¬ 
onen zu Ostern, zum Reagen-Besuch, 
am Antikriegstag usw. wird der 
November zu einem ganzen Monat der 
Friedensbewegung. 

Dem Aufruf der Aktion Sühnezeichen/ 
Friedensdienst zur dritten bundes- 
wieten Friedenswoche sind in Bremen 
viele Gruppen gefolgt, um vom 4.- 
27-11- die ganze Breite der Frie¬ 
densarbeit darsusteilen. Das Pro¬ 
gramm umfaßt Gottesdienste, Frie¬ 
densfeste, Filmabende, Diskussionen, 
Demonstrationen, Hausbesuche ♦., 
und nimmt acht Blätter dieser Größe 
ein: zu erhalten in unserem Büro. 

\s Programm zeigt die immer noch 
wachsende Breite der Friedensbewe¬ 
gung und ihre Unabhängigkeit von 
allen vereinnahmungs- und Ausgren- 
zungsversuchen. Diese Autonomie 
gilt es zu bewahren, zeigen sich 
doch nach dem Regierungswechsel 
Versuche der SPD, die Friedensbe¬ 
wegung unter ihre Fittiche zu neh¬ 
men und wahlkampftaktisch einzu¬ 
spannen. Doch werden wir nicht ver¬ 
gessen, daß es ihr stellvertreten¬ 
der Vorsitzender und der von ihr 


gestellte Bundeskanzler war, der 
die "Raketenlücke M erfand und den 
NATO-Aufrüstungsbeschluß mitbe¬ 
schloß . 

Es gilt, unabhängig vom Wahlkampf 
1983 im nächsten Jahr die Eaketen- 
stationierung zu verhindern. 

Dazu werden bloße Proteste nicht 
ausreichen. Die Diskussion um die 
Strategie wird denn auch viele Ver¬ 
anstaltungen der FriedensWochen 
prägen. 

Für uns als WN/Bund der Antifa¬ 
schisten kommt es darauf an, den 
antifaschistischen Standpunkt zu 
verdeutlichen, im Hinblick auf den 
50. Jahrestag der Machtübergabe 
an den Faschismus die Ursachen von 
Faschismus und Krieg zu erklären. 

Wir wollen uns mit Beiträgen und 
Infotischen einschalten. 

Dies ist zugleich auch eine Bitte 
an alle Kameradinnen und Kameraden, 
sich dafür zur Verfügung zu stellen 
und sich im Büro zu melden. 

Angesichts der Bedrohung und unserer 
Verpflichtung ist JEDER aufgerufen! 




Tja AdmedtWegidiondi- 
dort, Wir 





Und Ah hoffe schworen 
können,daß derßoss 
ein Deo beben fst >> 



BREMER WERFTEN 


- noch zu retten 
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Angesichts einer Arbeitslosenquote 
von über 10 % im Lande Bremen rich¬ 
tet sich die öffentliche Diskussion 
zunehmend auf die Bremer Großbetrie¬ 
be, insbesondere auf die beiden 
Bremer Werften AG "Weser" und den 
Bremer Vulkan. Fusion, Werftgutach¬ 
ten und Massenentlassungen geben die 
Stichworte. Aber auch Resignation 
und Gegenwehr der Betroffenen. 

In Bremen-Nord und Bremen-Gröpe- 
lingen wurden Bürgerinitiativen zur 
Rettung der Werften gegründet. 

Die Betriebsräte erhoffen sich da¬ 
mit öffentliche Unterstützung in 
ihrem Bemühen, die Arbeitsplätze 


auf den Werften zu sichern. Vorerst 
konnten beim Bremer Vulkan aller¬ 
dings fast 300 Massenentlassungen 
nicht verhindert werden. Trotz 
schöner Reden in der Bürgerschaft 
und Werftgutachten. Der Vorstand 
hatte mit Schließung der Werft ge¬ 
droht. Diese Entlassungen sind aber 
nur Auftakt für weitere. Bei einer 
Werftenfusion sollen immerhin über 
3000 Arbeitsplätze vernichtet wer¬ 
den. Lohnkürzungen und Sozialabbau 
gehören mit ins Konzept. 

Auf der AG "Weser" wird es seit 
1980 erfolgreich ausprobiert; über 
700 Entlassungen, eine durchschnitt- 
























liehe Lohnsenkung von 6Q Pfg. pro 
Stunde und Schließung von Werks— 
kantinen sind das Ergebnis. 

Wie lange .soll dieser Weg der 
Krisenlösung noch gegangen werden? 

War es nicht schon mal ähnlich? 

Mitte der zwanziger Jahre hatten 
die deutschen Werften eine Ratio- 
nalisierungs- und Fusionswelle er¬ 
lebt. Die AG "Weser" wurde Kern 
eines riesigen Schiffbaukonzerns, 
der Deutschen Schiff- und Maschinen¬ 
baugesellschaft (Deschimag). In 
diesem Konzern waren eine ganze 
Reihe bedeutender Werften aufge¬ 
gangen, die nach und nach ganz oder 
teilweise stillgelegt wurden (Nep¬ 
tun wer ft Rostock, Stettiner Vulkan, 
Hamburger Vulkan, Tecklenborg-Werft 
Bremerhaven). 

Die AG "Weser" baute bis 1929 an 
dem Luxusdampfer "Bremen", dem 
letzten Großauftrag vor dem Faschis¬ 
mus. Dieser Auftrag sicherte über 
9000 Bremer Werftarbeitern den Ar¬ 
beitsplatz. Im letzten großen Werft¬ 
arbeiterstreik konnten vorüberge¬ 
hend leichte Lohnerhöhungen und der 
8-Stundentag erneut durchgesetzt 
werden. Doch nach dem Stape lla uf der 
"Bremen" gab es keine neuen Aufträ¬ 
ge mehr. Die Helgen blieben leer. 
Innerhalb eines Jahres wurden über 
6000 Werftarbeiter entlassen. Im 
Jahre 1932 gab es noch ganze 400 
Beschäftigte auf der Werft. Die 
Löhne waren wieder auf den Stand 
von 1927 gesunken. Wach dem Zu¬ 
sammenbruch der Schröder- und 
Danat-Bank gab es in Bremen über 
60 000 Arbeitslose. 

Krisenlösung auf Kosten der ab¬ 
hängig Beschäftigten - damals wie 
heute: Massenentlassungen, Lohn- 
und Sozialabbau. Gegenwehr erfolgte 
damals zu spät. Die Erfolge des 
Streiks von 1928/29 konnten nicht 
gehalten werden. 

Die Unternehmer hatten kein Inter¬ 
esse mehr an der heruntergewirt- 
schafteten AG "Weser". Die Aktien¬ 
mehrheit ging an den.Bremer Senat 
über, der sie jedoch auch nicht für 
eine bessere Politik zu nutzen 
wußte. (Als die AG "Weser" im Fa¬ 
schismus durch die Rüstungspro¬ 
duktion wieder Profit abwarf, wurde 
sie billig von Krupp erstanden.) 

Eine mögliche Gegenwehr heute könnte 
in der nach der Bremer Verfassung 
möglichen Vergesellschaftung der 
Bremer Werften bestehen. Vom finan¬ 


ziellen Gesichtspunkt her wäre dies 
sicherlich nicht teurer als bis¬ 
herige und noch kommende Subventi¬ 
onen. Bisher wurden allein über 
3,1 Mrd, DM in bundesdeutsche Werf¬ 
ten gepumpt. Für das Fregattenpro¬ 
gramm beim Bremer Vulkan mußten bis¬ 
her zusätzlich 200 Mio. locker 
gemacht werden, gerade jetzt er¬ 
neut 26 Mio.. 

Natürlich ist eine isolierte Ver¬ 
gesellschaftung eines Betriebes 
kaum möglich.’ Im Zusammenhang mit 
der Vergesellschaftung der Banken 


Achtung Hauskassierer! 

Soweit noch keine Jahresabrechnung 
erfolgt ist, wird das IV. Quartal 
abgerechnet am Donnerstag, 9-12. 
und Diesnstag, 14.12. jeweils von 
15 - 17:30 Uhr. 

Die Kameradinnen_und_Kameradjen, 
die Thre Beiträge Tm Büro entrich¬ 
ten, werden gebeten, diese Termine 
zu beachten! 


und der Schlüsselindustrien könnte 
jedoch das Profitprinzip zurück¬ 
gedrängt werden. Planung, Produk¬ 
tion und Steuerung eines vergesell¬ 
schafteten Bereichs würden zu einer 
öffentlichen Angelegenheit. Die . 
herrschende Meinung, daß Wirtschaft 
reine Privatsache sei, würde in 
Frage gestellt. 

Dies klar zu machen, könnte jetzt 
schon Aufgabe der neugegründeten 
Bürgerinitiativen sein. 

Wicht zuletzt könnten vergesell¬ 
schaftlichte Werften einen Beitrag 
leisten in der Zurückdrängung der 
Rüstungsproduktion. Auf dem Bremer 
Vulkan würden keine Kriegsschiffe 
mehr gebaut. Für die AG "Weser" 
würde Rüstungsproduktion gar nicht 
erst notwendig werden. 

Alles in allem: die nach der Bre¬ 
mer Landesverfassung mögliche 
Vergesellschaftung von Großbetrie¬ 
ben wäre ein bedeutender Beitrag 
zur Demokratisierung der Wirtschaft 
und könnte eine Entwicklung nach 
dem Muster 1929 - 33 verhindern. 


V.i.S.d.P.: W. Hundertmark 
Hrsg.: WN/Bund der Antifaschisten 
28 Bremen, Tel 32 35 71 








